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HUMAN RIGHTS TALK: MENSCHENRECHTE UNTER DRUCK 

BEGRÜßUNGSREDE VON UNIV.-PROF. DR. MICHAEL LYSANDER FREMUTH  

 

Verehrte Menschenrechtssprecherinnen und -sprecher der im Parlament vertretenen Parteien sowie 

deren Vertreterinnen und Vertreter, sehr geehrte Damen und Herren, 

es ist mir eine große Freude und Ehre zugleich, Sie so zahlreich zu diesem Human Rights Talk in der 

Roten Bar des Volkstheaters begrüßen zu dürfen – dies im Namen des Ludwig Boltzmann Instituts für 

Grund- und Menschenrechte, der Liga für Menschenrechte, von Amnesty International sowie der 

Universität Wien. 

Die Human Rights Talks sind ein Veranstaltungsformat, in dessen Rahmen wir regelmäßig aktuelle 

menschenrechtliche Themen mit Expertinnen und Experten aufarbeiten und diskutieren, um sie einem 

größeren Publikum näherzubringen und dieses zugleich einzubinden. Dabei ist es uns ein Anliegen, 

Diskursräume offen zu halten, eine große Bandbreite an Zugängen und Auffassungen abzubilden und 

mit einander – respektvoll – zu streiten. 

Ich bin sehr zuversichtlich, dass uns das heute Abend erneut und vielleicht in besonders spannender 

Weise gelingen wird.  

Denn der heutige HRT ist ein ganz besonderer – er steht im Zeichen der Politik und der anstehenden 

Nationalratswahl. Wir haben das große Vergnügen, die für Menschenrechtsfragen zuständigen 

Vertreterinnen und Vertreter der Parlamentsparteien begrüßen zu dürfen und ich darf Ihnen unseren 

herzlichen Dank dafür aussprechen, dass Sie sich die Zeit nehmen, Ihre politischen Positionen 

vorzustellen und zu erläutern sowie sich dem Publikum und seinen Fragen und Anmerkungen zu 

stellen. 

Als Veranstalter hoffen wir, durch den heutigen Austausch einen bescheidenen Beitrag zur Demokratie 

in unserem Land zu leisten – dies im Sinne der Rückkoppelung zwischen Volk und Mandatsträgern, der 

Information und Transparenz als Grundlagen einer informierten Entscheidung sowie dem Austausch 

zwischen unterschiedlichen politischen Lagern. Das korrespondiert mit der berühmten Gettysburg 

Address (1863), in der Abraham Lincoln von „einer Regierung des Volkes, vom Volk und für das Volk“ 

gesprochen hat. 

Das Verhältnis zwischen Menschenrechten und Demokratie ist dabei durchaus facettenreich. Im 

Völkerrecht, das die Menschenrechte auf überstaatlicher Ebene vor allem in internationalen Verträgen 

garantiert, wird Demokratie nicht vorausgesetzt, damit Staaten an der internationalen Gemeinschaft 

teilhaben können. Gleichwohl hat sich Demokratie als durchaus förderlich für den Schutz von 

Menschenrechten erwiesen. Zudem verbürgen die Menschenrechte demokratische Partizipation als 

subjektives Recht. Das verlangt nicht zwingend eine Demokratie in einem bestimmten westlichen 

Sinne, vielmehr genießen die Staaten große Spielräume hinsichtlich der Ausgestaltung. Aber zumindest 

eine rudimentäre Anerkennung des Menschen als zoon politikon, also autonome, politische und 

zugleich gemeinschaftsbezogene Person, ist verlangt. 
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Weiters ist zu beachten, dass Menschenrechte auch Minderheitenrechte sind, das heißt sie schützen 

die Einzelnen mitunter auch vor Mehrheitsentscheidungen und fungieren insoweit als 

rechtsstaatliches Korrektiv. Die Mehrheit hat die erste Entscheidung und genießt die Vermutung der 

Richtigkeit, jedenfalls der Rechtskonformität, aber sie hat nicht immer Recht. 

In diesem Kontext ist gleichwohl zu betonen, dass Menschenrechte nicht alle Fragen beantworten, sie 

belassen der Politik und damit der demokratischen Willensbildung und -entscheidung viele 

Spielräume, die dann politisch entschieden, aber eben auch verantwortet werden müssen. Insofern 

gilt, dass Menschenrechte Politik – als zu Praxis geronnener Demokratie – nicht ersetzen!  

Vielmehr garantieren Menschenrechte Politik und setzen sie zugleich voraus. Sie verlangen 

Deliberation, das Ringen um das bessere Argument und überantworten in Bereichen, in denen sie 

Spielräume belassen, die Entscheidung über den richtigen Ansatz der Mehrheit. Streit ist dabei ein 

Lebenselixier von Demokratien. 

Ungeachtet aller Kontroversen und Polarisierungen, die uns manchmal vergessen machen, was uns 

eint, teilen wir doch ein Privileg: In einem Land zu leben, in dem Personen und Parteien gewählt und 

abgewählt werden können. Das ist weiß Gott keine Selbstverständlichkeit, vielmehr nimmt die Zahl 

der Demokratien, der liberalen zumal, weltweit ab!  

Also zumindest das sollte uns einen: Die Dankbarkeit, in einem demokratischen Rechtsstaat leben zu 

dürfen, in dem Veranstaltungen wie die heutige möglich sind. 

In diesem Sinne wünsche ich uns einen spannenden Abend! 

 


